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Erinnerungen an St. Helena, 
waͤhrend Napoleons Gefangenſchaft 
daſelbſt. 

(Beſchluß.) 

Das Diner ward auf koͤſtlichem Gold⸗ 
und Silbergeſchirr und porzellanenen Tellern. 
ſervirt. Die Gerichte brachten mehre ſehr 
gewandte, in prachtvolle grüne und goldne 
Livrse gekleidete Lakalen herein. Es gab da: 
bei eine große Verſchiedenheit an Fleiſch und 
Gemuͤſe, die alle treflich zubereitet waren. 
Buonaparte aß mit vielem Appetit von meh⸗ 
rern, und bot mir von andern an — eine 
Ehre, die, wie mir Las. Caſas ſagte, er ſelbſt 
Königinnen nicht erzeigte. Er ſprach viel 
mit mir und fragte mich beſonders ausfuͤhr⸗ 
lich Über Indien und die Sitten und Ger 
brauche der Hindu. Auch bewunderte er 
mein Kleid, das, (für meine Freundinnen 


ſey es geſagt,) von ſilbergeſtickten Muffelin. 


war und fragte, wie viel die Elle davon in 
Indien gekoſtet habe. Eben ſo bewunderte 
er, oder that wenigſtens fo als bewunderte 


er fie, meine Armbänder, die aus Perlen 
beſtanden. Mit einem Worte, ich gab mich. 
was er auch im Grunde des Herzens dem: 
ken mochte, dem angenehmen Gefuͤhle hin, 
an alle ſeine Complimente zu glauben 
und fing an, eine gute Doſis von Eitelkeit 
und Selbſtgefuͤhl in mir zu verſpuͤhren, die 
mich mit Sr. kaiſerlichen Majeftät auf ſeht 
unbefangenen Fuß ſetzten. 

„Die Herren Engländer — ſagte Mar 
poleon — ſitzen unermeßlich lange bei Tiſche 
und nach der Tafel bringen fie die Stun— 
den damit hin, unter ſich, wenn die Damen 
fort find, zu zechen. Was mich betrifft, 
fo erlaube ich für das Diniren nur 20 Mi⸗ 
nuten und noch 5 dazu für General Ber- 
trand, der noch gerne Bonbons ſchnabelirt.“ 

Als er dies geſagt, ſtand er von der 
Tafel auf und wir folgten ihm in den Sa— 
lon, wo jeder General mit dem Hute un⸗ 
ter'm Arm den Cirkel um Napoleon bildete. 
Man brachte den Caſſee. Ober- und Unter: 
taſſen waren das ſchoͤnſte, was ich noch je 
geſehen habe. Napoleon unterhielt ſich mit 


jedermann aufs angenehmſte. Ich bewun⸗ 
derte das Porzellan. Er hoͤrte das, nahm 
eine Ober- und Untertaſſe, und hielt fie ge: 
gen das Licht, um ihre Schoͤnheit beſſer 
hervorzuheben. In jeder Untertaſſe befand 
ſich das Portrait eines Generals der aͤgyp⸗ 
tiſchen Armee und auf jeder Obertaſſe eine 
Landſchaft oder Anſicht aus Aegypten. 

„Dies Porzellanſervice ſchenkte mir — 
ſagte er — die Stadt Paris, als ich aus 
dem Orient zuruͤckkam.“ 

Seitdem hat Napoleon eine dieſer ſchoͤ⸗ 
nen Taſſen der Lady Malcolm, Schweſter 
des Admirals Sir Palteney⸗ Malcolm ges 
ſchenkt, als ſie St. Helena verließ. Sir 
Palteney hat Napoleon viel Wohlwollen und 
Aufmerkſamkeit erwieſen. 

Nun bat mich Napoleon zu ſingen und 
ich trug einige italieniſche Arien vor. Die 
Groͤfin Montholon fang dagegen einige franz 
zöfifche und Napoleon brummte den Takt 
dazu. — Seine Generale machten hierauf 
eine Partie Reverſi mit ihm und ich ſetzte 
mich mit den zwei Grafinnen und Sir G. 
Bingham an einen runden Tiſch. Napoleon 
war guter Laune, denn er gewann, und 
er gewann gern im Spiele. Er fing an ei⸗ 
nige luſtige franzöſiſche Liederchen zu traͤllern, 
dann war es 6 Uhr, er grüßte nach allen 
Seiten und ging. : 


Phyſiognomie der verſchiedenen Theile 
von London. 


Man kann in einer Stadt, wie London, 


ſlunfzig Jahre gelebt haben, ohne zu wiſſen, 
wis viele verſchiedent Nationen] ſich dort 


durch einander draͤngen. Die Racen ſind 
ungemein verſchieden: weder Sitten noch Ge⸗ 
wohnheiten, nicht einmal die Phyſiognomle⸗ 
en gleichen ſich. Aber wer gibt genau Acht; 
man iſt allzufehr mit ſeinen Planen, feinen 
Unternehmungen oder der Befriedigung ſei⸗ 
ner Leidenſchaften befchäftigt. 

Ich habe dreißig Jahre lang die Umge, 
bung von Hydepark bewohnt, und in Spi⸗ 
talfield ) nie einen Fuß geſetzt: an einem 
Feſttage kam mir der Einfall eine Reiſe, in 
dieſe unbekannten Regionen zu machen, und 
waͤre ich aus den Wolken herab in eine 
fremde Stadt gefallen, fo hätte ich nicht 
mehr erſtaunt ſeyn konnen. Alles war 
neu, nichts erinnerte an den noͤrdlichen 
Theil von London und ſeine Bewohner. 
Was mir vor Allem auffiel, war die Kleine 
heit aller der Leute, die mich umgaben; ich 
ſah nur kleine, magere, ſchmaͤchtig aufge⸗ 
ſchoſſene, krankhafte Geſtalten, den Londo⸗ 
nern auf der andern Seite der Stadt fo 
wenig aͤhnlich, als der vier Fuß hohe Lappe 
einem amerikaniſchen Rieſen gleicht. Die 
uͤbermaͤßige Arbeit und das Elend gibt dem 
zwanzigjaͤhrigen jungen Menſchen ein Aus: 
fehen, als Hätte er vierzig. Selten findet 
man einen Greis, der nicht verſtuͤmmelte 
oder verdrehte Glieder hat, und mit der Ab⸗ 
gelebtheit des Alters eine zuruͤckſtoßende Miß⸗ 
geſtalt verbindet; man ſieht nur Bucklige 
mit niedern Schultern, Leute mit krummen 
Beinen, langen Armen, und auf die Bruſt 
herabgebeugtem Kopfe, da in Folge übertrie⸗ 


”) zus wohnen beinahe nur Haudwerker und 
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dener Arbeit ihnen dieſe Stellung geblieben 
iſt; dieſe Ungluͤcklichen waren geſchmiedet 
an ihre Seidenwebeſtühle, ein wahres Mar: 
terinſtrument, das ihnen kaum Brod gibt, 
und fie von früher Jugend an verunſtaltet. 
Ein gerader Ruͤckgrad iſt ein halbes Wunder, 
ein Mann von fuͤnf Fuſt gilt ſchon fuͤr 
groß, und wenn man ihm zufallig in die⸗ 
ſem Staditheile begegnet, ſo kann man 
ſicher darauf rechnen, daß er nicht darin ge⸗ 
boren iſt. 

London wird lange Zeit jener feierlichen 
Prozefſion der Weber von Spitalſield ges 
denken, welche vor wenigen Jahren ihren 
Geburtsort verließen, und nach dem Hauſe 
der Gemeinen zogen, um Gerechtigkeit, d. h. 
Brod, zu fordern. Dieſes Heer armer Pyg⸗ 
maͤen in Lumpen, dieſe verhungerten, ſiechen, 
abgelebten Geſtalten, dieſe allgemeine Ma: 
gerkeit, dieſe eingefallenen, bleifarbenen Ge⸗ 
ſichter ſprachen lauter und beredter als alle 
parlamentariſchen Phraſenmacher. Wie ſollte 
man ſich Über dies Kleinwerden der menfch: 
nchen Race wundern? Lange haben dieſe 
Ungluͤcklichen, denen die vornehme Welt ihre 
Luxuskleider verdankt, nur 4 Schilling 
(2 fl. 42 kr.) in der Woche verdient, und 
dieſer elende Lohn, der verdoppelt und wer: 
dreifacht in dem theuern London kaum zu 
den nothwendigſten Lebensbeduͤrfniſſen hin⸗ 
gereicht hätte, entgeht ihnen oft, weil alle 
fechs oder acht Wochen die Arbeit einmal 
unterbrochen wird, um nach acht Tagen 
wieder zu beginnen. 

FCCortſetzung folgt.) 
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Sub haſtations-Proclama. 


Das auf der Hoſpitalſtraße hieſelbſt 
gelegene, den Zuckerbäcker Thal ſchen Er: 
ben gehörige Haus, nach dem Material⸗ 
werthe auf 1331 Rtlr. 16 ſgr. nach dem 
Nutzungswerthe auf 1480 Rtlr. taxirt, 
ſoll im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation in den anberaumten Licitations⸗ 
Terminen 

den 2. Juni 
den 30. Juni 
und peremtoriſch 
den 28. Juli d. J. Vormittags 10 
0 . 


Uhr 
verkauft werden, wozu Zahlungsfähige 
und Kaufluſtige eingeladen werden. 
Coſel den 27. März 1834. 
Königl. Preuß. Stadtgericht. 


Holz» Verkauf. 

In den Lohnitzer Forſten, eine Meile 
von Ratibor, ſteht eine bedeutende Quan⸗ 
tität trokenes rothbuchenes breitſcheitiges 
Klafterholz nach preuß. Maaß in halben 
Klaftern aufgeſtellt, von jetzt an fortwäh⸗ 
rend in dem ſehr billigen Preiſe von 
2 Rtlr. 25 ſgr. (incl. Stammgeld) pro 
Klafter, ſowohl in größern Partien als 
einzeln zu verkaufen. 


Lohnitz den 24. April 1834. 
A. v. Schweinichen. 


Es wünſcht eine Frauensperſon als 
Wirthſchafterin ein Unkerkommen zu ſin⸗ 
den, die Redaction des Oberſchlſ. Anzei⸗ 
gers weiſt dieſelbe nach. 


—— 


Es werden 2000 Rttr. gegen Pu⸗ 
pillar = Sicherheit verlangt, wer 
hierauf reflectiren will, beliebe 
es dem Redacteur Herrn Pap⸗ 
venheim anzuzeigen. 


— 140 — 


Anzeige. 

Mein hier in der großen Vorſtadt belege⸗ 
nes Haus habe ich an den Herrn N. Lyon 
verkauft, der, die darin von mir ſeit zwan⸗ 
ig Jahren geführte Specerei- und 

aterial ⸗ Handlung vom 1. Mai 
d. J. für eigene Rechnung fortſetzen wird. 
Indem ich meinen geehrten Kunden für 
das mir geſchenkte Vertrauen danke, bitte 
ich ſie daſſelbe meinem Nachfolger ange⸗ 
deihen zu laſſen. Derſelbe wird, als ein 
bekannter rechtlicher Geſchäftsmann gewiß 
alles Mögliche anwenden um dieſem ge⸗ 
ehrten Vertrauen zu entſprechen. 5 
Die Paſſiva und Activa aus dieſer 
Handlung bis zum 1. Mai d. J. werde 
ich ordnen, und kann ein jeder, der eine 
eier an mich hat ohne Verzug 
eine Befriedigung erhalten, dagegen bitte 
ich aber auch meine Debitoren beſonders 
die, welche ſchon Jahre lang es ſind, 
ihren Rückſtand auf das Baldigſte einzu⸗ 


zahlen. 
Ratibor den 22. April 1834. 
. Dit; 0 l ffen. 


Es iſt ein Stubenſchlüſſel gefunden 
worden, der Eigenthümer kann ſolchen bei 
der Redaction des Oberſchl. Anzeigers in 
Empfang nehmen. 


Einem hochzuverehrenden Publikum 
beehre ich mich hierdurch anzuzeigen: 
daß in meiner Niederlage bei dem 
Herrn Gaſtwirth Knietſch No. 244 
auf der neuen Gaſſe, hierſelbſt von 
heute an ſtets friſche jüge Malteſer 
Sommer- Apfeljinen zu haben find, 
bitte unter Ver prechung der billigſten Be⸗ 
dienung um güligen Zuſpruch. 
Ratibor den 24. April 1834. 
Joſeph Tanke. 


Es find zwei Zimmer nebſt Holzre⸗ 
mieſe auf der Odergaſſe für eine jaͤhrliche 
Miethe von 30 Rtlr. zu vermiethen und 
von Johanni d. J. zu beziehen, die 
Redaction des Oberſchl. Anzeigers weiſt 
dieſes Logis nach. 


Ratibor den 28. April 1834, 


Ein unverheiratheter Wirthſchaftsbeam⸗ 
te, welcher vom 1. Juli d. J. ab ſeinen 
gegenwärtigen Poſten verläßt, wünſcht von 
dieſem Zeitpunkt an eine andere Stelle zu 

ekommen. Derſelbe iſt mit vorzüglich 
guten Zeugniſſen über ſeine Kenntniſſe, 
leiß und moraliſchen Lebenswandel ver⸗ 
ſehen, und beſitzt hinlaͤngliche Kenntniſſe 
von der Brandweinbrennerei. Eine nähe⸗ 
re Nachweiſung deſſelben ertheilt 


Die Redaktion des Oberſchl. Anzeigers. 
—ů —ů4 


Erbſen, 
6 


Il. ſal. pf. 


| Hafer. 

Il. ſal. pf. 
209 
16 


Korn. | Gerſte. 
II. fal. pf. 

24 2016 
2003 1609 


Rl. fal. vf 


Getreide⸗Preiſe zu Ratibor, 


Ein Preußiſcher Scheffel in Courant berechnet. 


Weizen. 
Rl. ſgl. pf. 


Datum. 
Den 24. 


